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Der HlkoboUsmus und die soziale frage»
roär tdj ein einjiger [Riefenfdjtunb
SBom ©djeitel bis aur ©ofjle,
3dj fünf ibn tapfer au jeber Stunb
SDÎit jegftdjem Sllfobole

25er leibenben SDtenfdjfjeit sunt SBofjfe.

3dj roottte midj opfern mit freubigem SDÎut

©er SBeit ju Sfhtfcen unb grommen,
3dj tränte bag golbigfte Stebenblut,
©bampagner nidjt auggenommen,
So lange nodj 'mag gu betommen.

gum SBobfe ber armen SÜfänner unb grau'n,
Sie grimmig an Surfte leiben;
©ie fotten nadj ibren gamtlien fdjau'n,
'S gäb' meniger $anl aroifdjen beiben,
SStel roeniger ließen fidj fdjeiben,

©8 braudjte ber äRann fein ganjeS (SebaSt

«Ttidjt bedjernb im SBirtSfjauS au laffen,
(Sr fänbe in uertitatfter Seftalt
Sen §etmroeg burdj roinltige (Saffen
Unb bradjte nur ßiebe nidjt §affen.

3n nüdjternfter Stimmung aeugte er brao
(Sefunbe, fräftige Söbren,
©8 roärbe ben rutjigen Soppelfdjtaf
flein flater roagen 0n ftören,
flein ©töfinen roäre 3u boren.

©8 bürften erroadjen grau unb SDlann

Unb bodj bie STtafe tragen,
flein flupfer unb lein SBärafein bran,
Ser flopf normal unb ber SDtagen

Sftur ßogif djeg roürben fte fagen.

®r ginge frifdj nadj Slrbeit aug,
SBorbei bag §erumgelunger
@r brädjte ben flinbern SBrot nadj §auS
flein ©djnapS oertriebe ben ©unger,
flein fonftiger fünftftdjer Sunger.

Unb Sie entbedte attmäfjffdj fogar
SJeruf au beg SBeibeS (Sefdjäften,
Sie ließe bag gläfdjdjen unb lodjte fürroafjr,
Unb läme roieber an flräften
Unb füllte mit eigenen ©äften.

Ssn STtadjroudjs, ben roir fdjon lange erftrebt
SJI18 fefinltdjfte beutfdje ©rroerbung;
Unb roeil bie ©ttern mäßig stiebt,
So bleibet er frei oon SBererbung
Unb jeglidjer ©tttenoerberbung.

Sann enblidj roäre bie golbene 3eit
gür bie SBeit bereingebrodjen,
SDtan fjörte nie, bafj tm Sftaufdj unb im ©treit
@iner ben Slnbern erftodjen
Unb SSledj unb STtonfeng gefprodjen.

Sodj biefeS atteS roirb nur eraielt,
SBenn man metjr auf ben STtädjften bebadjt roirb,
SBenn überall roeniger 3afj gefpielt
Unb roeniger gntnbug gemadjt roirb,
Ser Slbftinent nidjt oerfadjt roirb.

SBie trüb', roenn man burdj bie ©tatiftil erfäfjrt
SBie oiele be§ ßafterS SBeute!

©djroadjfinnig bie §älfte, bie anbere nidjts roert -
SaS finb bie Stefruten non beute,
Segenerierte ßeute!

©ebt Sapan unb ©fjina, bie attaroeibetb'
©ebrannte SBaffer oerbammen;
SBenn biefe in Uebernüdjternfieit
©ntaünben bie flriegeSflammen,
©uropa, bann nimm' btdj aufammen!

SBie gröblidj roirb ©onntagg beleibigt ber SBlicC

Surdj SOtenfdjen, befoffen roie Sdjroeinel
SDtan gebe bem SMf Sfjeater, SDhtfiï
Unb affofjolfrete SBeine

Sütit einem SBort: Sebent bag ©eine!

SDÎan ftecCe, roem eg an Satlraft gebridjt
3n forglidje Obfjut ber Orben,
SBalb ftnb bann im SBoliaeibertdjt'
Ste Stftetbungen felt'ner geroorben
SBon alfofjolifctjen SDtorben.

Ser giftige geinb, ber ©pirituS,
@r muß fjtnauS auS ben flöpfen,
SBir baben, roeiß (Sott, nidjt Uebetffuß
Sin tjimmeftramtgen Sröpfen
Sütit biefen flöpfen unb 3öpfen.

©S gibt ja Singe genug, roie befannt,
Sie trinïbar ftnb, roenn man müßig;
Sie Sbioten im SBaterlanb,
Sie roürben balb überftüffig
Unb lebenSüberörüffig.

©8 tranfen ber Sdjüler, ber fl eil er audj,

SaS ftnb patfjologifdje gärte
Slm Ilarfien beroeift ber noHenbete SBaudj

SBie fdjäblidj bie SBirfung unb fdjnetfe

SaS ©im roirb ftumpf, baS Senfen träg,
Sie güfje aittern unb fdjleidjen,
Unb fommt ein Sftabler ftubterenb ben SBeg,
SDtan bört nidjt baS roarnenbe geiäjen,
Jrann nimmer aur Seite roeidjen.

3m SBrotoplaStna ber Seile.

Srum roerfet ben SltfofjoftSmuS binaug,
SDÎit bem fo oiel 3eit man oerläppte,
SBon fetber ftirbt bann auf ©rben aug
Sie flranffieit, bie eroig oerfdjteppte
Slîadj Sr. gorel'S ERegepte. A. B.

SBerefjrte, roiffenbe unb unroiffenbe gufjörer!
®egen bie graufamen SBerfolgungen ber

Süben unb überljaupt gegen rufftfdje SDtetjgers

fitten roirb überall proteftiert. SBroteftationen
baben ben unfdjäijbaren SBorteit, baß fte nidjts
loften; ob fte etroaS nütjen ober ntdjt, gebört in
ben ©intergrunb. SBroteft i e r e n ift lein fdjöneS
SBort unb proteo djfen ma(t)t fidj audj nidjt
beffer. SDtan fönnte bodj roob,! ben gar nidjt
aierlidjen StuSbrud umänbern tn protef djäf ern,
bamit roürben bie menfdjenfreunblidjen, betreffen
ben SBroteftanten als fanftmütige, friebliebenbe
Sdjafe beaeidjnet, bie pdjftenS mit bem redjten
SBorberfufje auf ben SBoben ftampfen, roenn fte
eraürnt ftnb (bie Sdjafe nämtidj). Sen prote«
ftierenben ffeinen ober großen SDtädjten ftebt eS

aber nidjt an, mit bem Stiefel au ftampfen, fonft
fönnten bie [Hüffen meinen, baS roäre ein Slnfang
aum SDiarfdjieren. ©in fofafifdjer (Segenmarfdj
roäre bie golge, unb bie SUiaffenmörberei läme
erft redjt in ®ang. SaS fieroäfirte unb rüfirenbe

SBroteftieren bat, roie idj aus untrüglidjen Duetten erfabren, fiafbtob ge=

prügeften SBauern unb Suben aufjerorbentlidj roobl getan unb fofdje, bie

ftdj nodj beS ßebenS freuen, fürdjten fidj gar nidjt mefjr oor unauSbleib«
fidjem ©ängen, ©rfàjiefjen, Sdjinben unb SBerbrennen. 3a roobei man
muß nidjt oeraroeifeln punfto STJcenfdjlidjfeit, SDHtgefübl, SOÎitleib unb fjtlf=
reidjen SBroteftationen. ©8 ift bodj begreiftidj, baß fürftlidje ©ofjeiten, unb
ein ergebenes SBolf nidjt mit ;©djiefjgeroefjren, fonbern fjödjftens brieffidj
proteftieren bürfen. Ser Sar ift ja felbft eine aKetbödjft burdj unb burdj
gefafbte §obeit. STttdjt einmaf bie unoernünftigen [Raben tjaefen fidj gegen==

feitig bie Slugen aug, roie follte alfo bergleidjen bei gefrönten Häuptern oor=
fommen fönnen. 3a, meine oerefjrten guprer, bag SBroteftieren ift eine

ebfe, menfdjlidje ©tfinbung. 33) tun feft überaogen, bafj Sie mit greuben
mit mir ebenfattg proteftieren, gegen roaS, roerben roir balb entbeden. @S

lebe in jeber ©emeinbe, jebem fürftlidjen Sdjloffe, in jeber §ütte, auf jeber
Station bie SBroteftation* Sie Silbe SBro" ift jebem SBrofeffor oor=
gefefct, alfo roeifj idj, roaS idj au tun babe unb roünfdje 3pen banebft
oergnügten SBroteftabenb 1

(Seroonnen mit ©fjr', bag roirb immer mefir* muß bag ein
efirltdjeS* 3tfjeinf alinenf ala fein, bag 25 SBroaent Sioibenben
gibtl

6tn edler Sport,
l^idj reut ber §als, idj mag nidjt fingen,

Sunt [Reiten fann midj STtiemanb aroingen;
SBefonberS ferjlt'S beim SBettrenntauf
Unb audj beim Surnen mir am Sdjnauf.
3dj füfile midj au fdjroer aum Sdjroimmen,
SBeim gufjbattfpiele frieg' idj (Srimmen,
Saâ SBeforeiten madjt midj frumm,
Söeim flegeln fällt mir gar nidjtê um.
SaS ©tetfdjerltettern madjt au fiifcig
Sie SBerge ftnb mir oiel au fpifctg.
SBer gabnen fdjroingt unb Sllpborn mufjt,
Ser roeifj gar nidjt, roarum er'S tut,
Unb roer ben Sprung mit <sfn erfunben
SSridjt öatS unb flnodjen feiner flunben,
©in Sdjütjenfeft tft audj nidjts nüfe,

3d) fefber bin ja gar fein Sdjütj.
Stutomobite foften SBafjen

Sogar nodj ßeute, nidjt nur flatjen.
Unb fura unb gut, mit einem SBort

3dj übe tieber feinen Sport;
©8 madjt ftdj alles au oermeffen,
SDtidj freut perfönlidj nur ba§ g reffen,
Sa fjab' idj immer unoeraagt
Sie fiödjfte SB ette frifdj geroagt,
Unb geftern prädjtig urgelungen
©in ganaeS fjafbeS flafb oerfdjfungen.

Dte viermalige alte Suppe.

^^ein, biefe Suppe efj' idj nidjt I SBart bu galliger ®alöril*
^.V1 (Sie Siaianaen-Sante fpridjt) SBitt bir öffnen beine [ftöfjre;
©ffen follft bu biefe Suppe! <3d)rei bu nur, bas tft mir fdjnuppe.
Sftein, biefe ©uppe efj' idj ntdjt! mag fte nidjt fjinunter ftöraetn;
©ie bampft mir ecflidj in'S ®eftdjt, roitt midj aingen aum SBroporaefn

,©ffen follft bu biefe ©uppe, idj aerfiaue bir bie 3uppe !"
STtein, biefe ©uppe efj' idj nidjt! Sodj! fte roirb bir eingeftridjen,
ßiberaler SBöferoidjt, roie ben magern ®änferidjen.
©djfuden fotlft bu biefe ©uppe bu bift feft tn meiner flluppe!''
STtein, biefe ©uppe efj' idj nidjt! nein, fte riedjt mir bodj au ranaig.
©8 fdjmedt mir niemafs ein ®eridjt oon ber Sante affianaig.
gortgefpült rotrb foldje ©uppe, baS ®efödj oon beiner Sruppe.

Oer IlkokoUsmus unâ âie soziale frage.
wär ich ein einziger Riesenschlund
Vom Scheitel bis zur Sohle,
Ich füllt' ihn tapfer zu jeder Stund
Mit jeglichem Alkohole

Der leidenden Menschheit zum Wohle.

Ich wollte mich opfern mit freudigem Mut
Der Welt zu Nutzen und Frommen,
Ich tränke das goldigste Rebenblut,
Champagner nicht ausgenommen,
So lange noch 'was zu bekommen.

Zum Wohle der armen Männer und Frau'n,
Die grimmig an Durste leiden;
Sie sollen nach ihren Familien schau'n,
's gäb' weniger Zank zwischen beiden,
Viel weniger ließen sich scheiden.

Es brauchte der Mann sein ganzes Gehalt
Nicht bechernd im Wirtshaus zu lassen,
Er fände in vertikalster Gestalt
Den Heimweg durch winklige Gaffen
Und brächte nur Liebe nicht Haffen.

Jn nüchternster Stimmung zeugte er brav
Gesunde, kräftige Jöhren,
Es würde den ruhigen Doppelschlas
Kein Kater wagen zu stören.
Kein Stöhnen wäre zu hören.

Es dürften erwachen Frau und Mann
Und hoch die Nase tragen.
Kein Kupfer und kein Wärzlein dran,
Der Kopf normal und der Magen
Nur Logisches würden sie sagen.

Er ginge frisch nach Arbeit aus,
Vorbei das Herumgelunger
Er brächte den Kindern Brot nach Haus
Kein Schnaps vertriebe den Hunger,
Kein sonstiger künstlicher Dunger.

Und Sie entdeckte allmählich sogar
Beruf zu des Weibes Geschäften,
Sie ließe das Fläschchen und kochte fürwahr,
Und käme wieder zu Kräften
Und stillte mit eigenen Säften.

D?n Nachwuchs, den wir schon lange erstrebt
Als sehnlichste deutsche Erwerbung;
Und weil die Eltern mähig gelebt,
So bleibet er frei von Vererbung
Und jeglicher Stttenverderbung.

Dann endlich wäre die goldene Zeit
Für die Welt hereingebrochen,
Man hörte nie, daß im Rausch und im Streit
Einer den Andern erstochen
Und Blech und Nonsens gesprochen.

Doch dieses alles wird nur erzielt.
Wenn man mehr auf den Nächsten bedacht wird,
Wenn überall weniger Jaß gespielt
Und weniger Humbug gemacht wird,
Der Abstinent nicht verlacht wird.

Wie trüb', wenn man durch die Statistik erfährt
Wie viele des Lasters Beutel
Schwachsinnig die Hälfte, die andere nichts wert -
Das sind die Rekruten von heute,
Degenerierte Leute!

Seht Japan und China, die allzweibeid'
Gebrannte Wasser verdammen;
Wenn diese in Uebernüchternheit
Entzünden die Kriegesflammen,
Europa, dann nimm' dich zusammen!

Wie gröblich wird Sonntags beleidigt der Blick
Durch Menschen, besoffen wie Schweine!
Man gebe dem Volk Theater, Musik
Und alkoholfreie Weine
Mit einem Wort: Jedem das Seine!

Man stecke, wem es an Tatkraft gebricht
Jn sorgliche Obhut der Orden,
Bald sind dann im Polizeibericht'
Dte Meldungen selt'ner geworden
Von alkoholischen Morden.

Der giftige Feind, der Spiritus,
Er muß hinaus aus den Köpfen,
Wir haben, weiß Gott, nicht Ueberfluß
An himmeltraurigen Tröpfen
Mit dicken Köpfen und Zöpfen.

Es gibt ja Dinge genug, wie bekannt,
Die trinkbar sind, wenn man müßig;
Dte Idioten im Vaterland,
Sie würden bald überflüssig
Und lebensüberdrüssig.

Es tranken der Schiller, der Keller auch,

Das stnd pathologische Fälle
Am klarsten beweist der vollendete Bauch
Wie schädlich die Wirkung und schnelle

Das Hirn wird stumpf, das Denken trag,
Die Füße zittern und schleichen.
Und kommt ein Radler studierend den Weg,
Man hört nicht das warnende Zeichen,
Kann nimmer zur Seite weichen.

Im Protoplasma der Zelle.

Drum werfet den Alkoholismus hinaus,
Mit dem so viel Zeit man verläppte.
Von selber stirbt dann auf Erden aus
Die Krankheit, die ewig verschleppte
Nach Dr. Forel's Rezepte. ^- k-

Verehrte, wissende und unwissende Zuhörer!
Gegen die grausamen Versorgungen der

Juden und überhaupt gegen russische Metzgersitten

wird überall protestiert. Protestationen
haben den unschätzbaren Vorteil, daß sie nichts
kosten; ob sie etwas nützen oder nicht, gehört in
den Hintergrund. Protestieren ist kein schönes

Wort und proteochsen macht sich auch nicht
besser. Man könnte doch wohl den gar nicht
zierlichen Ausdruck umändern in proteschäfern,
damit würden die menschenfreundlichen, betreffenden

Protestanten als sanftmütige, friedliebende
Schafe bezeichnet, die höchstens mit dem rechten
Vorderfuße auf den Boden stampfen, wenn ste

erzürnt sind (die Schafe nämlich). Den
protestierenden kleinen oder großen Mächten steht es

aber nicht an, mit dem Stiefel zu stampfen, sonst
könnten die Russen meinen, das wäre ein Anfang
zum Marschieren. Ein kosakischer Gegenmarsch
wäre die Folge, und die Massenmörderei käme

erst recht in Gang. Das bewährte und rührende
Protestieren hat, wie ich aus untrüglichen Quellen erfahren, Halbtod
geprügelten Bauern und Juden außerordentlich wohl getan und solche, die
sich noch des Lebens freuen, fürchten sich gar nicht mehr vor unausbleiblichem

Hängen, Erschießen, Schinden und Verbrennen. Ja wohl man
muß nicht verzweifeln punkto Menschlichkeit, Mitgefühl, Mitleid und
hilfreichen Protestationen. Es ist doch begreiflich, daß fürstliche Hoheiten, und
ein ergebenes Volk nicht mit ^Schießgewehren, sondern höchstens brieflich
protestieren dürfen. Der Zar ist ja selbst eine allerhöchst durch und durch
gesalbte Hoheit. Nicht einmal die unvernünftigen Raben hacken sich gegenseitig

die Augen aus, wie sollte also dergleichen bei gekrönten Häuptern
vorkommen können. Ja, meine verehrten Zuhörer, das Protestieren ist eine

edle, menschliche Erfindung. Ich bin fest überzogen, datz Sie mit Freuden
mit mir ebenfalls protestieren, gegen was, werden wir bald entdecken. Es
lebe in jeder Gemeinde, jedem fürstlichen Schlosse, in jeder Hütte, auf jeder
Station die .Protestation' Die Silbe Pro" ist jedem Professor
vorgesetzt, also weih ich, was ich zu tun habe und wünsche Ihnen danebst
vergnügten Protestabend I

Gewonnen mit Ehr', das wird immer mehr' muh das ein
.ehrliches' Rheinsalinensalz sein, das 25 Prozent Dividenden
gibt!

Cin ecller- 8po?r.
l^ich reut der Hals, ich mag nicht singen.

Zum Reiten kann mich Niemand zwingen;
Besonders sehlt's beim Wettrennlauf
Und auch beim Turnen mir am Schnauf.
Ich fühle mich zu schwer zum Schwimmen,
Beim Fußballspiele krieg' ich Grimmen,
Das Veloreiten macht mich krumm,
Beim Kegeln fällt mir gar nichts um.
Das Gletscherklettern macht zu hitzig
Die Berge sind mir viel zu spitzig.
Wer Fahnen schwingt und Alphorn muht,
Der weiß gar nicht, warum er's tut,
Und wer den Sprung mit Cku erfunden
Bricht Hals und Knochen seiner Kunden,
Ein Schützenfest ist auch nichts nütz,

Ich selber bin ja gar kein Schütz.

Automobile kosten Batzen

Sogar noch Leute, nicht nur Katzen.

Und kurz und gut, mit einem Wort
Ich übe lieber keinen Sport;
Es macht sich alles zu vermessen,

Mich sreut persönlich nur das Fressen,
Da hab' ich immer unverzagt
Die höchste Wette srisch gewagt,
Und gestern prächtig urgelungen
Ein ganzes halbes Kalb verschlungen.

Vîe vîermâìîge alte 8uppe.

H^ein, diese Suppe eß' ich nicht! Wart du galliger Galöril'
WH «Die Allianzen-Tante spricht) .Will dir öffnen deine Röhre;
Essen sollst du diese Suppe! Schrei du nur, das ist mir schnuppe-

Nein, diese Suppe eß' ich nicht! mag ste nicht hinunter störzeln;
Sie dampft mir ecklich in's Gesicht, will mich zwingen zum Proporzeln
.Essen sollst du diese Suppe, ich zerhaue dir die Juppé !'
Nein, diese Suppe eß' ich nicht! Doch! sie wird dir eingestrichen,

Liberaler Bösewicht, wie den magern Gänserichen.

Schlucken sollst du diese Suppe du bist fest in meiner Kluppe!^
Nein, diese Suppe eß' ich nicht! nein, sie riecht mir doch zu ranzig.
Es schmeckt mir niemals ein Gericht von der Tante allianzig.
Fortgespült wird solche Suppe, das Geköch von deiner Truppe.
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